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»Wir sind nicht das Wunschbild der Chinesen, 
unser Urteil also nicht das Maß für ihre Anstrengungen.« 

Max Frisch, 1975 mit Helmut Schmidt in China 
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Vorwort 

Zedongs Kulturrevolution zerschlagen schien und die heute 
einen unglaublichen Wiederaufstieg erlebt. Ich stelle bisweilen 
fest, dass der chinesischen Kultur nicht der gebotene Respekt 
entgegengebracht wird-meist aus Unwissenheit., aber durch 
aus auch aus Überheblichkeit. 

Mein Respekt vor China ist im Laufe der letzten Jahrzehnte, 
in denen ich das Land zwölf- oder fünfzehnmal besucht habe, 
auch deswegen gewachsen, weil ich mir inzwischen einen bes 
seren Überblick über Geschichte und Kultur des Landes zu 
traue, als ich ihn in den siebziger Jahren besaß. An den in den 
vergangenen Jahrzehnten gewonnenen Einsichten möchte ich 
den Leser teilhaben lassen. (Dabei soll die dem Text hinzuge 
fügte Zeittafel dem Leser erleichtern, die chinesische Geschichte 
wenigstens in ihren wichtigsten Etappen zu überblicken.) 

Zum anderen hoffe ich dazu beizutragen, dass im Blick auf 
China der leichtfertigen moralischen und politischen Besser 

wisserei der Boden entzogen wird. Manche Europäer neigen 
dazu, amerikanische Vorurteile zu übernehmen, die Volksre 
publik China negativ zu beurteilen und den Chinesen morali 
sche Vorwürfe zu machen. Auch einige deutsche Publizisten 
und Politiker meinen, China müsse doch endlich demokrati 
scher werden. Ihnen fehlt das Bewusstsein dafür, dass die deut 
sche Geschichte des 20. Jahrhunderts uns Deutsche am aller 
wenigsten dazu legitimiert, der chinesischen Kulturnation 
moralische Vorhaltungen zu machen. Gewiss erlaubt das Prin 

zip der Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten an 
derer souveräner Staaten durchaus Kritik an deren Verhalten. 

Wenn aber solche Kritik in massenhafte Feindseligkeit oder in 
massenhafte Angst umschlagen sollte, dann kann daraus eine 

Gefährdung des Friedens entstehen. Ich möchte dazu beitra 

gen, uns zu sensibilisieren. 
Was wissen wir in Europa eigentlich von der geistigen, der 

politischen und der ökonomischen Geschichte und Entwick 

lung der chinesischen Nation? Wissen wir, dass es nicht zuletzt 

die imperialen Kolonialmächte des Westens waren, die im 19. 

Jahrhundert den Niedergang Chinas herbeigeführt haben -
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts Japan? d e 
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Was wissen wir eigentlich vom kontuzianismus, was wisse 

wir davon, wie weit er bis heute das chinesische Zusammenl 

ben bestimmt? Nur wer genug über China und seine lang an. 

haltende Entwicklung weils, kann den Chinesen ein ernst z11 
nehmender Gesprächspartner sein. 

Zum Dritten verfolge ich mit diesem Buch auch das Ziel, dem 
deutschen Leser deutlich zu machen, dass China keineswegs an 
den heutigen ökonomischen und sozialen Problemen Westeuro 
pas schuld ist. Der dem europäischen Publikum immer wieder 
erweckte Eindruck, weil China neuerdings Mitglied des glo 
balen Weltmarktes geworden sei, gefährde es unsere Arbeits 
plätze und unseren Wohlstand, ist falsch, Denn Europa und so 
auch Deutschland wären sehr wohl in der Lage, ihre strukturell 
bedingte hohe Arbeitslosigkeit zu reduzieren - das beweisen Ir 
land und Österreich und alle skandinavischen Staaten. Der Vor 

wurf, mit dem China eine Schuld an den ökonomischen und so 
zialen Problemen Westeuropas zugewiesen werden soll und der 
China als ökonomischen Störfaktor darstellt., steht imn seltsa 
men Widerspruch zu dem gleichzeitigen Anspruch, zu wissen, was für China politisch und gesellschaftlich richtig sei. Der 
Westen insgesamt, der in der Theorie den freien Handel propa 
giert, muss den Entwicklungsländern-und damit auch China -das Recht und die tatsächliche Möglichkeit zugestehen, sich auf dem Weltmarkt mit eigenen Produkten zu präsentieren und einen Teil des Marktes zu erobern. 

Es ist meine Hoffnung, dass der Leser durch unsere Fragen und Antworten zur weiteren Beschäftigung mit China angeregt wird, Zur Beschäftigung mit unserem neuen grofßen Nachbarn, dessen Zukunft enger mit der unseren verknüpft sein wird, als viele Europäer sich das gegenwärtig vorstellen. Zugleich hoffe ich, dass meine chinesischen und japanischen Freunde die hier vorgetragenen Kritikpunkte als Anregungen eines Freundes empfinden. 

Hamburg, im Juli 2006 



Chirac. 
tig verbalten: 

Er wird langfristig noch steigen, der US-Dollar wird weiter ab-
werten. 

Die größte Sorge, die man sich in der Zentralbank derzeit 
macht, ist die Frage, wie China reagieren soll, wenn die Ame-

ikaner aus eigenem Verschulden, zum Beispiel, weil sie zu 

stark auf Pump leben, ibre Wirtschaft in die Krise treiben und 
er Dollar ins Trudeln komnt. Dann haben sie zwei schlechte 

Möglichkeiten: Entweder sie verkaufen US-Dollar noch zu 

einem einigermaßen guten Preis, beschleunigen aber damit die 
Talfabrt, oder sie kaufen US-Dollar nach, können den Trend 

nicht umkehren und müssen zuseben, wie ibre Devisenreserven 
dabinschmelzen. In der Haut derjenigen, die das dann in kür 
zester Zeit entscheiden miüssen, möchte ich nicbt stecken. Das 

ist kein Spiel, das nur die Chinesen und die Amerikaner angebt. 

Da hängt die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft 
dran. Mit jedem Cent, die der US-Dollar fällt, werden die deut 
schen Produkte für den chinesischen und amerikanischen 
Markt teurer. 

Das gilt nicht nur für die deutschen Produkte. Das gilt für alle 
rodukte aus dem Euro-Raum und für alle Märkte, deren 
Währung am Dollar hängt. 

Die Folge ist: Nocb mebr Firmen müssen in den US-Dollar 

am umsiedeln, umn wettbewerbsfähig zu sein. LDann leg 

aek ehe in deu Ren minbi 



bedienen, Das bedeutet: Schon 
ständler davon abbängig, in twelche Richtung die chinesische 

Zentralbank stenert, obwohl die chinesische Wirtschaft erst 

vier Prozent der Weltuirtschaft ausmacht. 

Daran sind nicht die Chinesen schuld. Ohne nachzudenken 

prahlt jeder Bundeskanzler damit, dass wir Exportweltmeister 

sind. Was dadurch an internationaler Abhängigkeit entsteht. 

vor allem, wenn der Binnenkonsum praktisch kaum wächst, 

darüber spricht niemand. Wir haben unser Schicksal allzu 

weitgehend in die Hände unserer ausländischen Kunden ge 

legt. 40 Prozent unserer Wirtschaft hängen an Exporten! Wir 

haben uns in einem größeren Ausmafß von der Weltwirtschaft 

abhängig gemacht als irgendein anderes Land der Welt, abge 

sehen von einigen Kleinstaaten. Wir werden in absoluten Zah 

len den Status des Exportweltmeisters noch in dieser Dekade 

an China verlieren, aber gleichzeitig in ungeheurer Weise von 
den Weltmärkten abhängig bleiben. Wir sind China damit viel 

stärker ausgeliefert als andere Länder. 

Wie konnte das passieren? (hesetliche 
Zum Teil ist es eine Konsequenz der Rigidit£t des deutschen Ar 
beitsmarkts über Jahrzehnte, zum Teil Konsequenz der harten, 

wnd der sehr engen Geldversorgungspolitik durch die damalige Bundes 
bank, die relativ hohen Zinsen haben den Zuwachs an Nach 
frage im Inland gebremst. Das hat viele Unternehmen in den 
Export gedrängt, wenn sie ihre Beschäftigten halten, ihre Um 
sätze und ihre Gewinne steigern wollten. Deutschland ist schon 
seit Ende der sechziger Jahre viel zu stark exportorientiert. 

Eine Konsequenz war übrigens, dass die D-Mark am lau 
fenden Band aufgewertet worden ist, im Jahre 1960 oder 1962 
mussten Sie, um einen Dollar zu kaufen, vier D-Mark auf den 
Tisch legen, heute sind Sie bei 80 Euro-Cent, also bei 1,60 
D-Mark. Natürlich hat die stetige Aufwertung der D-Mark un 

Ly>M.A.Sdweles, 5.52- 54: 

Studie CHenptet Du Port thcov') 



und Borsenau 

aber inzwischen haben sich neuartige private Finanzinstitutio 
nen entwickelt, vor allem Investmentfonds und Hedge-Fonds, 

die keiner Aufsicht unterliegen, obgleich sie ungeheure finanz 
kapitalistische Hebelwirkungen erreicht haben. Sie bedürfen 
der Aufsicht, und dazu bedarf es internationaler Zusammen 
arbeit. Wenn sich die Europäer und die Chinesen hier zu 
sammentun würden, würden sie über ein erhebliches Macht 
potenzial verfügen. Aber so weit sind wir noch längst nicht. 
Einstweilen haben die Politiker die Notwendigkeit noch nicht 
begriffen. 

Die Chinesen ja insofern, als sie sich sebr verlässlich gegeniüber 
neuen Finanzinstitutionen bexiehungsweise gegenüber diesen 
Hedge-Fonds schützen, Es ist kaum möglich, China iüber diese 
Fonds anzugreifen. Die Wäbrung ist nicht konvertibel, und es 
1St momentan für Hedge-Fonds noch sebr schwierig, sich in 
Chmesische Unternebmnen einzukaufen. 
ist 

luye, voaus schae ee 
e Chinesen haben sich zwar voll und ganz am weltwirt schaftlichen Güteraustausch und am Leistungsaustausch be-
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Perspektiven 

2006 

Wie ist das mit den Schwerstfeblern der heutigen chinesischen Regierung? 

292 

Ich sehe keine Schwerstfehler. Es liegt aber vielleicht daran, 
kratie, das ist sicher, werden Fehler schneller ausgeglichen oder revidiert; bisweilen verdeckt man sie aber auch. Nehmen Sie aber als Beispiel die Uberalterung der europäischen Gesel. 

schaften. Heute wird uns allmählich klaI, dass wir hier ein 
Problemn haben. Objektiv betrachtet hätten wir dieses Problem 
schon im Laufe der 1970er Jahre erkennen können. Jetzt wis. 

307. sen wir endlich, dass wir ein Problem haben, aber wir haben 
noch nicht wirklich damit angefangen, über LÖsungen nach 
zudenken. Ob ein diktatorisches Regime in Westeuropa schnel 
ler reagiert hätte, wage ich zu bezweifeln. Mit Sicherheit haben 
die chinesischen Führer, als sie die Ein-Kind-Politik verordnet 
haben, nicht vorhergesehen, dass es zu einem Männerüber 
schuss kommen würde. Es wurden nämlich weibliche Föten 

häufiger abgetrieben. Inzwischen dürfen chinesische Ärzte aus 
diesem Grund das Geschlecht des Fötus den Eltern nicht mehr 
verraten. Zudem ist die Regierung dazu übergegangen, Eltern 
von Töchtern Privilegien einzuräumen. Auch Diktatoren kön 
nen Vorhersehbares übersehen. Außerdem neigen manche Dik 
tatoren dazu, Schnapsideen mit Gewalt zu verwirklichen. 

dass ich keinen ausreichenden Überblick habe. habe. In einer D Demo-

Dafür ist die heutige chinesische Regierung nicht gerade bekannt. 

Nein, die jetzige chinesische Regierung ist ziemlich frei von ide 
ologischen Phantasmagorien. Damit ist China die grolße Aus 

nahme unter den Diktaturen. Wir wollen die heutigen Chine 

Sen nicht von ldeologien freisprechen, ich denke etwa an Jlang 
Zemin und seinen Marxismus; aber Schnapsideen haben sie 

nicht, erst recht keine verbrecherische Utop1e wie Hitler: 

Immerhin sind aber auch demokratische Gesellschaften bis-

weilen anfällig für Ideologien und auch für Psychosen. 

Demokratien sind durchaus auch in der Lage, 
Kriege zu fübren. 
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Ja. England war 1914 eine Demokratie. Amerika war 1917 eine 

Demokratie. Natürlich können auch Demokratien unglaubli-

che Fehler machen. D Der Erste Weltkrieg war ein Fehler, an dem 

nicht nur das mehr oder weniger diktatorische Deutschland 

und das voll und ganz diktatorische Russland beteiligt waren, 

sondern ebenso das demokratisch regierte Frankreich und das bert 
Komnt des ewit bawt 

Was halten Sie von der These, dass stärkerem wirtschaftlichem k ai 

Woblstand geradezu zyeangsläufig demokratische 

longen folgens Eurovaleu 

demokratische England. 

Vergleich der Systeme 

B 

Medien 

EntwickResd zaklt Rec 
Lolleletne 
Ranbice 

Das halte ich für einen Wunschtraum. Sie können diesen schö 

nen Satz auch umkehren und behaupten, es sei zwangsläutig, 
dass eine demokratische Staats- und Gesellschaftsentwicklung 

Zu mehr Wohlstand führt. Auch da würde ich sagen - ein 

Wunschtraum. Unseve iiski staus- Denooretieu St 

Wenn man die Probleme erkannt hat, ist die Umsetzung der ug 
Lösung in Diktaturen etwas leichter als in Denmokratien? 

Die<Umsetzung von Lösungen ist in Diktaturen leichter. Aber 
in Diktaturen können die Regierenden oft die entscheidenden 
Probleme nicht rechtzeitig begreifen, weil ja keine offene Dis 
kussion stattfinden darf. Zum Beispiel haben die russischen 
Kommunisten bis in die achtziger Jahre nicht erkannt, dass sie 
ihr Land total überreguliert hatten; sie haben das viel weniger 
begriffen als heute die französische Regierung oder die deut 
sche. Die haben auch ihre Länder überreguliert, aber nicht im 
Entterntesten so schrecklich wie die Sowjets. Also, die erste 

leil 

dosplake 

Hürde ist, zu begreifen., dass man ein Problem hat. Die zweite 

Rhocdes 
zibat 

Wie haben die Chinesen Stufe eins und zwei gemeistert? 

Hurde ist dann, dass man herausfindet, welches Problem man 
nat, und dann erst kommt drittens die Beseitigung des Prob 
lems. Letzteres ist in Diktaturen einfacher zu bewerkstell1gen. Lia 
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Konkurrent China 

High 
Technology. China wird heute in 15 Jahren ein techno-

logisch 
erstklassiger und den ganzen 

Westen sein. Ob das Medizintechnik ist, ob das die Nuklear-

rechnologie oder die es umn 

Hybridmotoren für Autos oder umn Flugzeuge geht. 

Konkurrent für Amerika und den 

1Wasserstofftechnologie betrifft, ob 

Was bedeutet der Aufstieg Chinas für Deutschland? 

20 21 � 

schon 

Die veröffentlichte Meinung in Deutschland, also im Wesent- &s 

Bchen der deutsche Journalismus, die Massenmedien, aber auch 

deutsche Politiker neigen dazu, sich aus Amerika suggerieren 

zu m lassen, dass China und die chinesische Aufwärtsentwicklung 
eine Gefahr für uns darstellen. In Wirklichkeit hängen die öko- Detel. 
ainmischen Probleme, die wir Deutschen und die wir Europäerelu: 
insgesamt in unseren eigenen Ländern haben, weniger mit 

China zusammen als vielmehr mit Fehlentwicklungen, die wir >e 
selbst verschuldet haben. Wenn ein Konkurrent auf einem Felde 
etwas besser ist als wi, bedeutet das erst einmal, dass wir etwas 
versäumt oder falsch gemacht haben. Es bringt wenig, die Ge 
fährlichkeit des Gegners zu beschwören und damit eine Kon-
frontation herzustellen, welche die Lage noch verschärft. 

die ökonomische Vereinigung 

Perie 

tenne 
Rede 

Die chinesische Führung ist sehr geschickt darin, Konkurren-
ten auszuweichen, die mächtiger sind als sie selbst, oder Si 
tuationen, die sie nicht ändern kann, zu akzeptieren und dasotlext Beste daraus zu machen. In dieser Hinsicht können wir in Deutschland von China lernen. In diesem Fall müssen wir kla Ten Blickes feststellen, die Chinesen sind nicht böse, sondern Sehr motiviert und engagiert um ibren Vorteil bemübt. Das be kommen wir deutlicher zu spüren als andere Länder, weil un-Sere Volksuwirtschaft in großen Schwierigkeiten steckt. Worin liegen die? 

Deutschland hat die der beiden deutschen Nachkriegsstaaten nicht gut zustande gebracht. Die Europäer insgesamt werden noch Schwierigkeiten haben, den bedingungslosen Beitritt von zehn Staaten aus dem Osten Eu-

dh. hi 
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Dezimalsystem 

Erfindungen 

Zhou-Dynastie 
Feudaler Staat mit zentralem Königs 

land, umgeben von Lehnsstaaten. Nach 
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Die streitenden Reiche 

Aufteilung Chinas in Einzelstaaten 

Erfindungen: Pferdegeschirr (Brust 
gurt), Handkurbel, Kolbenblasebalg, 
Camera Obscura, Drachen und 
Drachenfliegen, Armbrust, Giftgas, 
Rauchbomben, Tränengas 

Errichtung eines zentralisierten Ein 
heitsstaates, Verwaltungssystem mit 
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206 v. Chr. 
-220 n.Chr. 

200 v.Chr. 

100 v. Chr. 

1. Jh. n. Chr. 

2. Jh. n. Chr. 

220-265 

3. Jh. 

265-420 

4. Jh. 
5. Jh. 

420-581 

6. Jh. 

581-618 

618-907 

Beamten, Terrakotta-Armee in Xi'an 
(246-208 v. Chr.) 
Han-Dynastie 
Gründung eines Beamtenstaates, Ver 
knüpfung von Lehnsorganisation der 
Zhou und Verwaltungssystem der Qin 
Erfindung des Papiers; Stahlerzeugung aus Gusseisen 

Erfindung des Treibriemens und der 
Schubkarre 
Erfindung der Hängebrücke und des 

magnetischen Kompasses 
Erfindungen: Seismograph, quantita 

tive Kartographie, mehrmastige Segel 
schiffe, Schonertakelung, wasserdichte 
Schotten im Schiffsrumpf 
Zeit der 3 Reiche 
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Erfindungen: Porzellan, kybernetische 
Maschine, eiserne Brücke, Angelrolle, 
biologische Schädlingsbekämpfung 
Jin-Dynastie 
Erfindung des Propellers 
Erfindungen: Grundprinzip der Dampt 

maschine, Schiffe mit Schaufelradantrieb 
Zeit der Nördlichen und Südlichen 
Dynastien 
Trennung von Nord- und Südchina 
Erfindungen: Segelwagen, Streichhölzer 

Sui-Dynastie 
Erneute Einigung des Reiches 

Tang-Dynastie 
Kulturelle und wirtschaftliche Blütezeit, 
besonders der chinesischen Lyrik 
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8. Jh. 

907-960 

10. Jh. 

960-1279 

1. Jh. 

1162-1227 

12. Jh. 
13. Jh. 

1208-1259 

1279-1368 

14. Jh. 

1368-1644 

Chinesische Geschichte und Erfindungen 

Erfindungen: Blockdruck, mechanische 

Uhr Erfindungen: Papiergeld, Schießpulver 

Die Zeit der Fünf Dynastien 
Erfindungen: Pockenimpfung, Kanal 
schleuse, Flammenwerfer, Feuerwerks 

körper, Bomben und Granaten mit 
weichen Hülsen 

Song-Dynastie 
Zweite wirtschaftliche und kulturelle 

Blüte trotz politischer Instabilität 
Erfindungen: Spinnrad, Drucktechnik 
(bewegliche Lettern), Raketen 

Dschingis Khan, 1206 Einigung der 
Mongolen, seit 1211 Krieg mit Nord 
china, 1215 Eroberung Pekings 
Erfindung der Feuerlanze 
Erfindungen: Bomben mit Metallhülsen., 
Landminen, Kanonen und Mörser 
Möngke Khan, 12S 1-1259 Grofßkhan 
des Mongolischen Reiches 

Yuan-Dynastie 
Herrschaft der Mongolen, 
Kublai Khan (1260-1294) 
Erfindungen: Seeminen, mehrstufige 
Raketen 
Ming-Dynastie 
Aufteilung des Reiches in Provinzen. 
Zentralisierung von Herrschaft und 

Verwaltung, Stärkung der Macht der 
Mandarine. Reichssicherung wird 
Hauptaufgabe 
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1371-1433 

1644-1911 

Nicdyang 1839-1 842 

1842 

1851-1864 

1853 

Ming 

1856-1860 
1860 

1894/95 

1895 

1897-1914 
1900-1901 
27.Juli 1900 
1911-1949 
1912 

1916 

1916-1927/28 

’ 

Zheng He (Seefahrer, unternimmt 
Expeditionen nach Westen bis an di 
Ostafrikanische Küste ab 140S) 
Qing-Dynastie dek Mandschulst 
Regierung der Han-Chinesen ab 
Erster Opiumkrieg, erste Niederlage 
Chinas gegen den Westen 

Vertrag von Nanjing (Nanking): China 
öffnet sich der westlichen Welt; Abtre 
tung Hongkongs an Großbritannien 
Taiping-Aufstand unter Führung von 
Hong Xiuquan 
Einnahme der alten Kaiserstadt Nanjing 

(Nanking) durch die Taiping-Rebellen 
Zweiter Opiumkrieg 
Besetzung Pekings durch die Briten und 
die Franzosen: Zerstörung des Sommer 

palastes 

Chinesisch-japanischer Krieg 
Vertrag von Shimonoseki: Formosa 
(Taiwan) fällt an Japan 
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Qingdao (Tsingtao) ist deutsche Kolonie 
Boxeraufstand 
Hunnenrede Wilhelms II. 
Ende des Kaiserreiches; Republik China 
Sun Yatsen (Gründer der Guomindang 
(Kuomintang), Nationale Volkspartei) 
ruft die Republik aus; erster Präsident: 
Yuan Shikai 
Tod Yuan Shikais 

Warlord-Periode: regionale 
Zersplitterung 
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1923-1927 

1925 

1926-1928 

1927-1937 

1934-1935 

1937 

1937-1945 

1945-1949 

1.10.1949 

Ende 1949 

1949-1952 
1954 

Chinesische Geschichte und Erfindungen 
Erste Einheitsfront: Zusammenschluss 
der Guonmindang (Kuomintang) und der Kommunistischen Partei Chinas 
(gegründet 1921) gegen regionale 
Militärmachthaber (Warlords) 
Tod Sun Yatsens; General Chiang 
Kaishek ruft in Nanjing (Nanking) eine 
Diktatur aus 
Nordfeldzug gegen Warlords: 
Eroberung Pekings durch die 
Guomindang (Kuomintang) (1928) 
Erster Bürgerkrieg in China 
»Langer Marsch« der Kommunisti 
schen Partei, u.a. unter der Führung 
Mao Zedongs 
»Nanjing-Massaker « 
Japanische Besetzung Shanghais 
Zweite Einheitsfront von Nationalisten 
und Kommunisten 

Zweiter Bürgerkrieg in China endet 
mit demn Sieg der Kommunisten. 
Chiang Kaishek zieht sich mit den 
Resten der Guomindang (Kuomintang) 
nach Taiwan zurück 

Gründung der Volksrepublik China. 
Mao Zedong wird Vorsitzender der 
Kommunistischen Partei Chinas 

Mao reist nach Moskau; 
1950: chinesisch-russischer Freund 
schaftsvertrag 
Bodenreformbewegung 
Deng Xiaoping wird zum General 
sekretär der Partei und zum stellver 

Vonte Jene 
Retm Jdeon vm sehen 

tretenden Ministerpräsidenten ernannt 



Zeittafel 

1954-1978 

1957 

1958-1960 

1959-1975 

1960 

1964 

1966�1976 

1967 

1971 

1972 

1973 

1976 

ab 1978 

1978-1980 
1980-1987 

1983-1988 
1987-1989 

Vollständige Abschaffung der 
Privatwirtschaft. 
Zhou Enlai ist Ministerpräsident 
»Hundert-Blumen-Kampagne« »Großer Sprung nach vorn«, Einrich 
tung von Volkskommunen 

Liu Shaoqi ist Staatspräsident 
Ideologischer Konflikt mit Moskau. 
endgültiger Bruch nach der Kuba-Krise 
»Mao-Bibel« erscheint 
Zündung der ersten chinesischen 
Atombombe 
Kulturrevolution 

Zündung der ersten chinesischen 
Wasserstoffbombe 

»Ping-Pong-Diplomatie« 
Aufnahme Chinas in die UN, Taiwan 
gibt den Sicherheitsratssitz zugunsten 
von China auf 

Besuch des US-Präsidenten Nixon in 
Peking 
Deng Xiaoping erhält seine Ämter 
zurück 

320 

Tod Mao Zedongs 
Offnungspolitik: Deng Xiaopings 
»Vier Modernisierungen « der Markt 
wirtschaft, Konsolidierung seiner 

Machtposition 
Hua Guofeng ist Ministerpräsident 
Hu Yaobang ist KP-Generalsekretär; 
Zhao Ziyang wird Ministerpräsident 

Li Xiannian ist Staatspräsident 
Zhao Ziyang ist KP-Generalsekretär 
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1987-1998 

1988�1993 

1989 

1989-2002 

1993-2003 
1997 4934 

1998-2003 

2001 
2002 

ausjehandatt 

2003 

Chinesische Geschichte und Erfindungen 

Li Peng ist Ministerpräsident 
Yang Shangkun ist Staatspräsident 
Studentenproteste mit Massendemon 
strationen. Blutige Niederschlagung 
der Demokratiebewegung durch die 
Armee auf dem Platz des Himmlischen 
Friedens (4. Juni) 
Jiang Zemin ist KP-Generalsekretär 

Jiang Zemin ist Staatspräsident 

Tod Deng Xiaopings; 
Rückgabe Hongkongs an China 
Zhu Rongji ist Ministerpräsident. 
China wird WTO-Mitglied 

Hu Jintao wird neuer KP-General 
sekretär 

Regierungswechsel: neue Politik des 
sozialen Ausgleichs unter Minister 
präsident Wen Jiabao. Hu Jintao wird 
Staatspräsident. 
Erster bemannter Raumflug Chinas 
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